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Grenzenloses Vergnügen
an einem Tag

Frühstücken in Österreich, Mittagsmahl in Slowenien und Abendessen in Italien

Von Elke Thonke

Das Dreiländereck zwischen Ita-
lien, Slowenien und Österreich ist
Schnittpunkt der drei großen eu-
ropäischen Kulturkreise, dem
germanischen, dem romanischen
und dem slawischen.

Viel zu kurz ist dieses Wo-
chenende. Julia und Leo ha-
ben einen Ausflug ins Drei-
ländereck geplant. Auf dem
Weg nach Kärnten, dem süd-
lichsten Bundesland Öster-
reichs, werden sie durch ein
Schild an einer Raststätte zu-
sätzlich inspiriert: »Lass Dir
das Leben schmecken«. Ge-
nau das haben die beiden auch
vor.

Gegen Abend erreichen sie
Velden. Julia ist besonders
gespannt auf das Schloss am
Wörthersee. Sehr gut erinnert
sie sich an die Fernsehserie
mit Roy Black in der Haupt-
rolle. Das leuchtend-gelbe Re-
naissance-Schloss kann auf
eine bewegte über 400-jähri-
ge Geschichte blicken. 1590
als Lustschloss errichtet,
wechselten Funktionen und
Besitzer im Laufe der Jahr-
hunderte häufig. Daran hat
sich bis heute nichts geän-
dert. Ein vorläufiger Hotelbe-
trieb entstand bereits um
1890. Seitdem haben viele ge-
krönte Häupter, Künstler und
Politiker hier den Luxus ge-
nossen. 1990 gelangte es zeit-
weise in den Besitz von Gun-
ther Sachs. 2007 kam ein mo-
derner Anbau hinzu. Auch der
vorhandene Teil des Anwe-
sens wurde renoviert und res-
tauriert. Seitdem steht das
Falkensteiner Schlosshotel für
alle Gäste zu bezahlbaren
Preisen offen.

Julia und Leo indes ziehen
ein preiswerteres Quartier vor.
Am Abend besuchen sie das
Casino. Obwohl sie nicht ge-
wonnen haben, beschließen
sie, am anderen Morgen im
Schloss zu frühstücken. Die
Küche preist ihre Alpen-Adria
Kulinarik an – mit natürli-
chen Produkten einheimi-

scher Bauern. Kostproben da-
von genießen Julia und Leo am
reichhaltigen Frühstücksbuf-
fet. 31 Euro pro Person
schmerzen ein wenig, den-
noch sind sie zufrieden. Im-
merhin ist der traumhafte
Ausblick auf den Wörthersee
gratis. Auf dem 17 Kilometer
langen See, der sich fast bis
nach Klagenfurt zieht, er-
wacht langsam das Leben. Im
Sommer finden hier zahlrei-
che sportliche Aktivitäten
statt. Abendliche Licht- und
Klangwelten gehören dann
eher zu den außergewöhnli-
chen Highlights. Wer will,
kann den See mit dem Fahr-
rad in drei Stunden umrun-
den. All das reizt Julia und
Leo, so dass sie beschließen,
irgendwann an diesen Ort
noch einmal zurückzukehren.
Dann wollen sie auch auf der
Gerlitzen Alpe zu wandern.

Die Zeit ist knapp, so dass

es nur noch zu einem Ein-
kaufsbummel im Ort reicht.
Mittags möchten sie in Slo-
wenien sein. Vor der Abfahrt
macht Julia noch schnell auf
der Promenade ein Foto von
einer kleinen Gruppe ki-
chernder junger Mädchen, die
sich mit der im vorigen Jahr
eingeweihten Skulptur Roy
Blacks (1943-1991) gegen-
seitig ablichten.

Die Fahrt führt die Beiden
über das Dreiländereck nach
Ljubljana durch eine beein-
druckende Landschaft. Die
Gipfel der Julischen Alpen
glänzen im Sonnenlicht. Nach
knapp zwei Stunden Fahrt er-
reichen die Reisenden die slo-
wenische Hauptstadt, die
wörtlich übersetzt »die Ge-
liebte« heißt. Welch eine Of-
fenbarung! Unzählige Men-
schen drängen sich in der his-
torischen Altstadt, man spürt
eine gewisse mediterrane Le-

benslust. Die Plätze der Cafés
im Freien sind voll besetzt.
Heute am Sonntag bestimmt
der Flohmarkt das Gesche-
hen. Am Ufer der Ljubljanica
und auf den umliegenden
Brücken haben viele Händler
ihre Stände aufgebaut.

Die grüne Stadt wird durch
verschiedene Stilepochen ge-
prägt, was ein zusätzliches
Flair erzeugt. Maßgeblich ge-
prägt wurde sie von ihrem be-
rühmtesten Einwohner, dem
Architekten Joze Plecnik
(1872-1957). Er konstruierte
Brücken, entwarf unter an-
derem den Marktplatz, die
National- und Universitäts-
bibliothek sowie die 1940 er-
baute Markthalle mit ihren
schönen Kolonnaden. Plecnik
selbst war ein kleiner,
schmächtiger Mann der die
Ansicht vertrat: »Ein Künstler
solle keinen Besitz und keine
Familie haben.«

Bevor Julia und Leo zu
Mittag essen, möchten sie
noch die Drachenbrücke se-
hen, die 1901 anlässlich der
40-jährigen Herrschaft Kaiser
Franz Josefs eingeweiht wur-
de. Die romantische Burg aus
dem 15. Jahrhundert, die hoch
über der Stadt thront, be-
wundern sie nur von unten,
ehe sie ihr Weg in das von
Einheimischen empfohlene
Restaurant »Pri Vitezu« führt.

Julia möchte einen slowe-
nischen Wein probieren und
Kasnudeln bestellen, die hier
»Zlikrofi« und im italieni-
schen Friaul »Cjarsons« hei-
ßen.

Die gegenseitige kulinari-
sche Beeinflussung im Drei-
ländereck ist recht groß. Sterz,
Strudel und Nudelgerichte
stehen häufig auf den Spei-
sekarten der drei Alpenlän-
der, die nicht nur mit der Kü-
che Gemeinsamkeiten haben.

Alle drei Länder können
auch mit historischen Städten
sowie zahlreichen Burgen und
Schlössern punkten. Hinzu
kommt der Reichtum an Ge-
wässern, Thermalquellen und
Wäldern. In den Alpen kann
man im Winter inzwischen
problemlos grenzübergreifend
Ski laufen und im Sommer
zwischen den Ländern hin-
und herwandern. Die mehr-
sprachig beschilderte Wan-
derroute »Via Alpina« führt
streckenweise durch die Juli-
schen und Karnischen Alpen,
die Karawanken und Dolo-
miten.

Am Nachmittag verlassen
Julia und Leo Slowenien in
Richtung Italien. Bis Tarvisio
sind es nur knapp 90 Kilo-
meter. Langsam verschwindet
die Sonne hinter den Berg-
gipfeln. Tarvisio ist das letzte
italienische Städtchen im Ka-
naltal vor der österreichi-

schen Grenze. Dessen Markt-
halle ist Einkaufsziel vieler
Besucher aus den Nachbar-
ländern. Besonders Mode
zieht die Besucher an, aber
auch regionale Spezialitäten.
Sonnabends ist in Tarvisio
Kunstmarkt, sonntags wird
getrödelt.

Ein gern besuchtes Ziel ist
der Lussariberg. Nicht nur der
schönen Aussicht wegen
kommen die Besucher, son-
dern auch wegen der kleinen
Kirche, in der Gottesdienste in
drei Sprachen abgehalten
werden.

Julia und Leo lassen den
Abend im Hotel »Edelhof«
ausklingen, wo sie auch über-
nachten wollen. Beide fühlen
sich von dem Hotelangestell-
ten Gigi Cipriari so gut auf-
gehoben. Der sympathische
Mann mit dem fein geschnit-
tenen Gesicht begleitet das
Paar ins Restaurant, das in ei-
nem alten Kreuzgewölbe ein-
gerichtet ist. Zunächst ver-
kostet es den vom Chef ge-
priesenen einheimischen Rot-
wein »Ramandolo«, bevor es
sich an die Verkostung regio-
naler Spezialitäten macht, zu
denen der Schinken »San Da-
niele« genau so gehört, wie
Ravioli oder verschiedene
spezielle Käsesorten. Bei ei-
nem guten Tropfen lassen die
beiden den Tag ausklingen, an
dem sie drei Kulturen ken-
nenlernen konnten.

Informationen:
Urlaubsinformation Kärnten
Velden, Tel.: (0043) 463 3000,
www. kaernten.at;
Wörthersee Tourismus GmbH,
Tel.: (0043) 4274 38 22 80,
www. woerthersee.com
Slowenisches
Fremdenverkehrsamt,
Tel.: (089) 29 16 12 02;
Touristeninformation
Tarvisio,
Tel.: (0039) 0428 2135,
www. tarvisiani.org;
Italienische Zentrale für
Tourismus ENIT,
Tel.: (069) 23 74 34,
www.enit-italia.de

Blick auf den Wörther See und auf das nächtlich erleuchtete Ljubljana Fotos: dpa / Elke Thonke

Grundkurs Ilias
»Das trojanische Pferd« wird auf der Wiener Burg neu gesattelt

Von Urmgard Rieger

Homer für alle, die keine Bil-
dungsbürger sein wollen: Dem
Wiener Burgtheater gelingt ein
amüsanter und erhellender
Abend über die griechische Anti-
ke

.Apollon ist ein hüftschwin-
gender DJ auf Koks, die schöne
Helena hüpft verstört und im
orangen Kleidchen durchs
Geschehen und Achilleus zieht
das iPad der entscheidenden
Schlacht vor. Homers »Ilias«
wird ganz schön durcheinan-
dergewirbelt im Kasino des
Wiener Burgtheaters im neuen
Projekt des BurgchefsMatthias
Hartmann. Das tut dem anti-
ken Epos gut, die Schauspieler
sind mit Energie dabei und der
Funke springt auf das Publi-
kum über bei der Premiere des
Mammutprojekts »Das Troja-
nische Pferd« AnfangMai.

Ein bisschen Koketterie

muss sein. Der erste Auftritt
gehört dem Direktor an die-
sem Abend, der Direktor ist
der Regisseur, und der Regis-
seur erklärt, dass es auch für
die Schauspieler eine Premiere
sei an diesem Abend, denn es
habe keine einzige Durchlauf-
probe gegeben. Aber man ha-
be eine Premiere versprochen,
»und das werden wir auch
halten«. Der Titel »Das Troja-
nische Pferd« verspricht eine
Geschichte zumindest nach
Homer, und auch dieses Ver-
sprechen wird eingelöst, ob-
wohl es zunächst nicht nach
klassischer Tragödie aussieht.

Was folgt, ist ein humor-
voller, raffiniert konzipierter
Grundkurs in Sachen Homer
und Griechische Antike, nach
Lehrplan des flämischen The-
ater-Erneuerers Jan Lauwers.
Der ist mit seiner Needcom-
pany seit der Spielzeit 2009/10
Artist in Residence an Hart-
manns Burg und bescherte

dem Wiener Publikum bereits
weniger Geglücktes wie die
Mediensatire »Die Kunst der
Unterhaltung«, aber auch ei-
nen veritablen Geniestreich
mit der Tolstoi-Bearbeitung
»Krieg und Frieden«.

Der jetzt erarbeitete Ho-
mer-Ilias-Abend zeigt einer-
seits, wie harmonisch Teile
des Burg-Ensembles mittler-
weile mit der Needcompany
und ihrer lapidar anarchi-
schen Spielweise verschmol-
zen sind. Und er zeigt ande-
rerseits, wie verblüffend zu-
verlässig Lauwers theatrali-
sches Kalkül aufgeht: Der
Abend folgt seinem bekannten
Strickmuster, verschiedene
Perspektiven gleichzeitig auf
die Bühne zu bringen, Pathos
aufzubauen und wieder zu
brechen, Spannungslinien zu
entwickeln und gleichzeitig zu
unterlaufen.

17 Schauspieler schlüpfen
in 33 Rollen und erzählen in

groben Zügen ein »Best Of«
der Ilias. Das Urteil des Paris,
der Raub der Helena, der Op-
fergang der Iphigenie - alles
da, was an klassischer Bildung
noch im Hinterkopf spukt. Aus
dem gewaltigen Epos wurden
zentrale Stellen, Personen und
Motive isoliert, zum stimmigen
Bild zusammenfügt.

Als einmal der Überblick
verloren zu gehen droht, rückt
die Zentralfigur die Dinge
wieder zurecht: »Ist das die
Ilias?« fragt ein verwirrt
scheinender Agelaos, und zum
Glück weiß der listreiche
Odysseus (Philipp Hauß) auch
hier Bescheid: »Ja, das ist
Schrott. Raoul Schrott«, er-
gänzt er, und tatsächlich be-
kommt dessen umstrittene
Neudeutung des Stoffes brei-
ten Raum.

Starke Bilder entstehen im
Lauf der viereinhalb Stunden
in dem kargen Raum, in dem
nur ein Teppich mit barockem

Löwengrubenmotiv, ein paar
Schaumstoff-Elemente und
eine Galerie für das göttliche
Personal als Kulissen fungie-
ren.

Allein wie Christiane von
Poelnitz ihre Klytämnestra am
Opfergang der Iphigenie ver-
zweifeln lässt, ist eine Ge-
schichte für sich. Die Mutter
will nicht glauben, dass sich
die Tochter so leichtfüßig op-
fert, immer wieder packt sie
das Mädchen, schultert sie,
schleppt sie zurück, nur um
wieder mit ansehen zu müs-
sen, mit welcher Aufopfe-
rungsbereitschaft sich die
Tochter wieder auf den Weg
macht.

Ein Wechsel von solchen
Soli und sattem Ensemblespiel
macht den langen Theater-
abend zu einer spannenden
Reise in die Antike und ihre
Deutungsmöglichkeiten.

www.burgtheater.atBurgtheater – Wiens Kulturszene lohnt eine Reise Foto: Archiv



Verführung zum Genuss
Brügge: Grachten-Romantik, kriminalistischer Stadtspaziergang und Paradies für Schoko-Fans

Von Gabriela Greess

Brügge ist die größte Stadt der
belgischen Provinz Westflandern.
Der mittelalterliche Stadtkern
wurde zum Weltkulturerbe er-
klärt. Im Jahr 2002 war Brügge
Europäische Kulturhauptstadt.

Diese Stadt verführt einen auf
Schritt und Tritt zum Genuss:
In der Altstadt lockt an jeder
Ecke ein Chocolatier – es sind
über 50 in Belgiens Eldorado
für Schoko-Genießer; und das
urgemütliche Getrappel von
Pferdekutschen sendet das
nostalgische Signal für eine
sanfte Entschleunigung. Un-
terwegs im mittelalterlichen
Brügge mit seinen bezaubern-
den Giebelhäusern lassen wir
uns gemächlich treiben. Nur
eine Viertelstunde von der
Nordseeküste entfernt flaniert
man hier entlang romanti-
scher Grachten, die prickelnde
Fantasien wecken. Liegt das
an den gespenstischen Nebeln,
die einen in der einstigen Ha-
fenstadt schon früh am Abend
wie unheimliche Schattenge-
stalten einhüllen? Aus deren
dichten Schwaden ragt der
Rathausturm wie ein mysteri-
öser Zeigefinger in den ge-
heimnisvoll illuminierten
Nachthimmel. Der majestäti-
sche Belfried ist das Wahrzei-
chen der Stadt und wie die
Tuchhalle stolzes Symbol der
einst mächtigen Handelsnati-
on Flandern.

Tatort Brügge. Das coole
»Venedig des Nordens« bietet
wunderbare Inspirationen für
kriminalistische Spürnasen. In
der beschaulichen westflämi-
schen Stadt entstand nicht nur
der erfolgreiche Kino-Film
»Brügge sehen und sterben«.
Auch Belgiens beliebtester
Krimi-Autor Pieter Aspe ist
hier zu Hause. Seine Fälle
überträgt er dem gewitzten
Kommissar Pieter Van In und
wen wundert’s – die löst er
ausgerechnet im beschauli-
chen Brügge. Aspes Protago-
nist ist ein sympathischer Au-
ßenseiter: »Er brütet über sei-
nen Fällen nahe bei meinem
Geburtshaus am Vette Vi-
spoort, dem Fischmarkt, der
früher ein Armenviertel war«,
erzählt der Autor, auf dessen
Spuren sogar ein kriminalisti-
scher Stadtspaziergang ange-
boten wird. Wer einem seiner
Geheimtipps folgt, steht ur-
plötzlich in der abseits gelege-
nen Jerusalem-Kirche, wo ei-

nen in stets empfangsbereiten
Handy-Zeiten eine Stille über-
fällt – vor einem Altar mit sak-
ralen Schädeln und Gebeinen:
»Dieses Gotteshaus könnte im
Da Vinci Code vorkommen«,
bemerkt Aspe.

Für uns ist das ein Signal
zumWeitergehen, wir tauchen
ein in Brügges Altstadt mit
ihrem riesigen Prachtplatz
Grote Markt. Wenn der in
gleißendes Sonnenlicht ge-
taucht ist, erinnert er aufs
Schönste an die goldenen Zei-
ten im 14. Jahrhundert. Da-
mals war Brügge die reichste
Stadt Nordeuropas dank des
florierenden Hafens. Doch der
Abstieg war unaufhaltbar, als
der Fluss Zwin versandete und
so die direkte Verbindung zum
Meer abgeschnittenwar.

Brügge ist ein historisches
Stadtjuwel. Der Diamanten-
handel begann bereits im 14.
Jahrhundert und es war der
Brügger Goldschmied Ludwig
von Berquem, der hier anno
1476 das Schleifen von Dia-
manten auf einer Drehscheibe
erfand. Zu dieser Zeit ver-
schenkte Kaiser Maximilian
von Österreich den ersten dia-
mantenen Verlobungsring der
Geschichte an die schöne Ma-
ria von Burgund. Beim Besuch
des faszinierenden Labors im
Diamantenmuseum kann man
nachvollziehen, wie hochka-
rätige Juwelen bis heute in
akkurater handwerklicher
Schleifarbeit entstehen.

Und wer weiß schon, dass
ausgerechnet in Westflandern
der Grundstein fürs weltweite

Börsengeschehen gelegt wur-
de? Das erfahren wir von
Jean-Pierre Drubbel, der die
Schauplätze seiner Stadt wie
kein anderer beschreibt, seit-
dem er den Dreh zum Kino-
Thriller »Brügge sehen und
sterben« als Guide begleitete.
Uns stockt der Atem, als er uns
vors »Huis ter Beurze« – »Das
Haus der Börse« – führt: ein
schmalbrüstiges Gebäude im
gotischen Kathedralen-Stil,
das anno 1276 von der ge-
schäftstüchtigen Kaufmanns-
familie »Van der Beurze« in
Brügge errichtet wurde und
zur »Ur-Mutter« aller Finanz-
plätze dieserWelt wurde.

In Anbetracht des aktuellen
Ehrverlusts der Branche ver-
liert jetzt auch Jean-Pierre
seine kriminalistisch geschulte
Contenance. Er streicht über
seinen Rubens-Bart und zieht
uns weiter ins Pommes Frites-
Museum gleich nebenan, wo
einst der Konsul von Genua
residierte. In dessen Palais
kann man heute eine Show-
Küche erleben, die mit belgi-
schem Humor die populäre
Esskultur rund um die knusp-
rigen Kartoffelstäbchen ver-
mittelt. Denn die Fritten sind
eine Erfindung der Flamen –
und nicht der Franzosen. Die-
se Konfusion geht auf die
Amerikaner zurück, die wäh-
rend der Besatzungszeit die
Fritten-Spezialität als »french
fries« der Küche der Grande
Nation zuschrieben.

Flandern ist heute eine
Feinschmeckerregion, in der
weiter bodenständig gekocht

wird: »Meine Frau schlägt die
Mayonnaise noch von Hand;
viele junge Leute wissen heute
gar nicht mehr, dass da Eier,
Essig, Salz, Pfeffer und Senf
drin sind«, sagt Monsieur
Drubbel und leitet galant zum
Thema Bier über: »Unsere
französischen Nachbarn lie-
ben den Wein, aber wir unse-
ren Gerstensaft«; und emp-
fiehlt eine Kneipentour mit
dem Buch »Rund um Brügge
mit 80 Bieren«. Die führt auch
ins Vlissinghe, wo Pieter Aspes
Kommissar sein Bierchen ge-
nießt und auch gerne von
Herzen lacht: mit Blick auf das
Wappen von Brügge, auf dem
ein schlauer Narr namens
Brugse Zot abgebildet ist, der
auch der beliebtesten Bier-
marke ihren Namen gab.

Dass Brügge zur Schokola-

denhauptstadt Europas auf-
stieg, verdankt sie u.a. dem
Starkoch Dominique Persoo-
ne. In der Boutique des Kakao-
Zeremonienmeisters über-
rascht genauso ein »Choco«-
Lippenstift wie sein Buch mit
der Widmung »Chocolate is
Rock'n'Roll!« Und für berau-
schend süße Parties der Rol-
ling Stones entwickelte Per-
soone gar ein spezielles Rezept
für Chocoholics . . .

Wer dann bei Sukerbuyc
vorbei schaut, kann über Pra-
linéschachteln staunen, bei
denen sogar die Verpackung
als zuckrige Versuchung kon-
zipiert ist und auf der Zunge
zerschmilzt. Vis-à-vis im an-
geschlossenen Jugendstilsalon
genießen wir eine Trinkscho-
kolade mit exotischem Gewürz
und besuchen dann bestens
eingestimmt das Schokola-
denmuseum der Stadt. Zu
dessen »Choco-Story« gehört
auch ein Kakao-Schwan – als
süßer Fingerzeig auf die ge-
heimnisvollen Grachten des
kleinen »Venedig des Nor-
dens.«

● Tourismus Flandern, Cäcilienstrasse 46, 50667 Köln
Tel.: (02 21) 270 97 70, Internet: www.flandern.com
● Unterkunft: familiäres Hotel Boterhuis mit Altstadt-
Charme: www.boterhuis.be
● Tipps: Stadtspaziergang auf Spuren des
Krimi-Autors Pieter Aspe und Schokoladen-Promena-
de: www.brugge.be.
Einzigartig sind die Kakao-Kreationen von Dominique
Persoone: www.dominiquepersoone.be.
Im Land, das Pralinen und Pommes Frites erfand, gibt
es dazu auch spektakuläreMuseen:
www.choco-story.be, www.frietmuseum.be.
● Kunstfreunde finden imGroenigemuseum die
schönsten Gemälde altflämischerMeister: www.mu-
seabrugge.be; und für Rock-Fans lockt im Juli das Cac-
tus-Festival: www.cactusfestival.be
● Literatur: Margarete Graf: DuMont direkt »Flandern
– Antwerpen, Brügge, Gent«, 2011, ISBN:
9783770195466, 9,99 Euro

Blick auf eine Gracht sowie ein Museum allein für Pommes Frites (rechts) Fotos: Greess / Lüders
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Und das können Sie gewinnen:

1. Preis: Ein Brillen-Gutschein
à 100,- Euro von Fielmann

2. Preis: Ein Bildband »Vulkane
– Schöpfung und Zerstörung«
von Martin Rietze und Marc
Szeglat von terra magica

3. Preis: Eine CD »Oechelhaeu-
ser alias Lene Voigt« aus der
NEUE TÖNE-Reihe des »nd«

Schreiben Sie das Lösungswort
auf eine Postkarte und schicken
sie diese an:

neues deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1
10243 Berlin

Einsendeschluss:18. Mai 2012

Die Gewinner werden im
nächsten nd-extra bekannt
gegeben.

Lösungswort des letzten Rätsels :

M A T I N E E

Die Gewinner:

1. Preis: Otto Stüllein,
Rostock

2. Preis: Evelyn Möckel,
Chemnitz

3. Preis: Regina Auerswald,
Jena

Das nd-extra Rätsel

Lösungswort

ANZEIGEN

Lernen Sie auf Ihrer Reise die größte Insel des Mittelmeers kennen. Staunen Sie 
über die Kulturen der Phönizier, Griechen, Römer, Araber, Normannen und 
Spanier, die Ihre Spuren im Kunsthandwerk, der Landschaft und in der Vielfalt 
der kulinarischen Spezialitäten hinterlassen haben. 
Auch landschaftlich ist Sizilien sehr vielfältig. Orangen-, Zitronen- und 
Mandarinenbäume, aber auch weitläufige naturbelassene Strände prägen die 
Landschaft der Insel. 
Absolutes Highlight der Insel ist der höchste und größte Vulkan Europas – der 
Ätna. Auf dem Weg hinauf sehen Sie unterschiedliche Vegetation bis hin zum 
schneebedeckten Gipfel.

Sizi l ien  am Fuß des  Ätnas
14.  bis  21.Oktober 2012                                       

mit                        ab/an Berl in  g 999,-                       

Coupon bitte senden an:  neues deutschland, Anzeigenabteilung, Frau Weigelt,
Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin  Tel.: 030/29 78-18 42  Fax: -1840

  EinzelzimmerReisetermin: 

Coupon für                                    world travel team

Hiermit melde ich verbindlich .... Person(en) für die Sizilien-Reise an.

�

.........................................
Unterschrift

Name  Vorname  Alter  Rechnungsempfänge

1.

2.
Straße, Nr., PLZ, Ort:

Tel.:                 Datum:





Reiseverlauf:
1. Tag: Anreise
Linienfl ug mit Lufthansa von Berlin nach Catania. Nach Ankunft Empfang am Flughafen 
durch Ihre Deutsch sprechende Reiseleitung und Transfer zu Ihrem Hotel im Raum Palermo.
2. Tag: Ganztagesausfl ug Palermo – Monreale 
3. Tag:  Ganztagesausfl ug Segesta – Erice – Marsala 
4. Tag:  Ganztagesausfl ug Agrigent 
5. Tag:  Palermo  – Piazza Armerina – Giardini Naxos
6. Tag:  Ganztagesausfl ug Catania und Syrakus
7. Tag:  Ganztagesausfl ug Ätna und Taormina 
8. Tag:     Rückfl ug nach Deutschland
Transfer zum Flughafen Catania und Rückfl ug nach Berlin.

Änderungen im Reiseverlauf vorbehalten.

 Eingeschlossene Leistungen:
• Linienflug mit Lufthansa von Berlin nach Catania und zurück in der Economy Class
• Flughafengebühren
• Transfers im modernen, klimatisierten Reisebus
• 4 Übernachtung im 4-Sterne Hotel im Raum Palermo
• 3 Übernachtungen im 4-Sterne Hotel im Raum Giardini Naxos 
• Halbpension
• Ausflugsprogramm wie im Reiseverlauf beschrieben (Eintrittsgelder nicht inklusive*)
• Örtliche Deutsch sprechende Reiseleitung

Zusätzliches:                           
● Einzelzimmerzuschlag     g 159,-  

* Information zu den Eintrittsgeldern:
Bei vielen Sehenswürdigkeiten haben Personen ab 65 Jahren freien Eintritt. Diesen Vorteil 
möchten wir an Sie weitergeben.

Reiseveranstalter:               world travel team Rhein-Kurier GmbH, KoblenzReiseveranstalter:               world travel team Rhein-Kurier GmbH, Koblenz

Italien

ANGEBOT DES MONATS !

SATUR Reisebüro, K-M-Allee 136, 10243 Berlin (Frankf. Tor U5)
� 030/ 429 41 13  •  satur@satur-reisen.de

KURZAUFENTHALTE IN FRANZENSBAD

SIE buchen z.B. „VITAL“ 3 Ü, HP, Behandl.         schon ab 169,- p.P. 
WIR schenken Ihnen:

• Bei Aufenthalt von Sonntag bis Donnerstag 1 Tag gratis!

INTERESSIERT?

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gern.

Viel mehr in unserem Kurreisen-Katalog,
den schicken wir gratis zu!

   Anzeigennummer: 22724571_1   Composite 4.Mai.2012 14:36:22

Korrekturabzug

Objekt:
Rubrik:
Höhe:
Breite:
Farben:
Erste Erscheinung:

ZGB
Reise/Touristik
17,99 mm
92,08 mm
Black
06.05.2012, WAMS, DW/WAMS

Sibirischer Sommer
14-tägige Erlebnisreise Mythos Sibirien & Baikalsee!

Grandiose Landschaften – Transsibirische Eisenbahn – Faszination Baikal
4. –17.7. / 1. –14.8. inkl. Flug ab FRA, Programm, durchg. Reiseleitung € 2.975,–

Szene-Reise nach St. Petersburg
Kunst, Kultur & Begegnungen - Mit Reiseleitung ab Hamburg

22.-26.8. inkl. LUFTHANSA-Flug HAM / zentr.Hotel*** / Programm ab € 698,-
Restplätze: "Weiße Nächte" ab 13.06./27.06./04.07. ab € 620,-

Ferienhaus in Nordgriechenland
zu vermieten.  (05635) 644

www.ferien-nikiti.de

Griechenland

Tschechien/Slowakei/Polen

Russland

Die Fax-Nummer für Ihre Anzeige.

0 3 0 / 2 9 7 8 - 1 8 4 0

Ausführliche Information: nd-Leserreisen, Frau Kohlmetz/Herr  Diekert, 
Tel. 030/2978-1620, -1621; Fax 030/2978-1650; leserreisen@nd-online.de

ND LESERREISEN

Wien mit Schönbrunn
14.06. − 17.06.2012
Höhepunkte   Stadtrundfahrt durch 
Österreichs charmante Hauptstadt           
 Besichtigung Schloss Schönbrunn 
(Audioguide) inkl. Eintritt  Apfelstrudel-
show im Schloss Schönbrunn mit Kaff ee    
 Heurigenbesuch mit Musik  Rundfahrt 
Wienerwald m. Reiseleiter

 Flug, 3 x Ü/F/3*-Hotel Altmannsdorf in Wien  € 479,– p.P. im DZ/EZZ € 70,–

Höhepunkte  Stadtrundfahrt durch das 
historische Paris   Eintritt Louvre   Abend-
essen Eiff elturm  Seine-Bootsfahrt                      
 fak. Ausfl üge: Versailles, Ile de Cité, Abend-        
essen auf Montmartre (€ 46,–/€ 41,–/€ 31,–) 

 Flug, 4 x Ü/F/Mittelklassse-Hotel in Paris;  
2 x Abendessen in einem Restaurant     
 € 659,– p.P. im DZ/EZZ € 190,–

Veranstalter: GR Indiv.- u. Gruppenreisen GmbH
 in Koop. mit BTO International GmbH, Neustrelitz 

Paris − immer bezaubernd
20.07. − 24.07.2012
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KURZ & KNAPP

Einladung zum
Morgengebet
Frühaufsteher können an
ausgewählten Wochenenden
den Tag mit einer Andacht
über den Dächern von Dres-
den beginnen. teilte die Stif-
tung mit. Die Andachten fin-
den auf der Aussichtsplattform
der Frauenkirche in 67 Metern
Höhe statt. Die beiden Frau-
enkirchen-Pfarrer erwarten
die Besucher werden mit ih-
nen gemeinsam den »Weg in
der Stille« über die Stufen des
Treppenturms und entlang der
Wendelrampe« zur Plattform
gehen. Die Teilnehmerzahl ist
auf 45 Besucher beschränkt.
Zwischen Mai und September
jeweils am ersten Samstag im
Monat (5. Mai, 2. Juni, 7. Juli,
4. August und 1. September).
Beginn jeweils 6 Uhr am Ein-
gang G. (epd/nd)

wwwfrauenkirche-dresden.de

Impfungen
auffrischen
Jetzt ist der richtige Zeitpunkt,
um an Auffrischungsimpfun-
gen zu denken und einen Blick
in den Impfpass zu werfen,
raten Experten vom Robert-
Koch-Institut. Sind alle
Schutzimpfungen auf dem ak-
tuellen Stand? Brauche ich
oder meine Kinder für die Rei-
se einen besonderen Impf-
schutz? Bevor es also ins Ur-
laubsland geht, ist nochmal
mit dem Hausarzt diesbezüg-
lich Rücksprache nehmen.

(mp/vm/nd)

Sieben Bilder an
sieben Tagen
Strand und Meer, Fischerboo-
te und urige Häfen auf der In-
sel Usedom gelten seit jeher als
beliebtes Künstler-Motiv –
auch heute noch. Der künstle-
rischen Tradition der Insel
folgend, treffen sich in diesem
Jahr bereits zum 8. Mal sieben
internationale Künstler zum
Kaiserbäder-Pleinair. Vom 13.
bis 20. Mai malen sie an sieben
Tagen sieben Bilder. (nd)

Neue Wanderkarten
für den Harz
Unter Mitwirkung des Natio-
nalparks und des Heimatver-
eins Harzklub entstanden
neue Wander- und Fahrrad-
karten für den Harz. Darin
befinden sich auch der verän-
derte Wegeplan im National-
park, andere Routenänderun-
gen sowie neu errichtete
Schutzhütten. Viele ältere
Karten stimmten mit der ak-
tuellen Ausschilderung der
Wander- und Fahrradrouten
im Harz nicht mehr überein.
Das vierteilige neue Set be-
steht aus Einzelkarten für den
Ober-, den Ost-, den Süd- und
denmittleren Harz. (dpa/nd)

www.harzinfo.de

Wiege dreier Kulturen
Die usbekische Wüstenstadt Chiwa gleicht einem Freiluftmuseum

Von Hubert Thielicke

Chiwa mit seinen etwa 40 000
Einwohnern ist über 2500 Jahre
alt und liegt in der Großoase
Choresmien.
1920 wurde in Chiwa die Volks-
republik Choresmien ausgerufen.
Heute gehören Teile der Land-
schaft zu Usbekistan, andere zu
Turkmenistan.

Im Palast Tasch Hauli könnte
Scheherazade sitzen und dem
Sultan ihre Märchen erzählen,
durch eines der vier Tore der
Altstadt Itschan-Kala eine Ka-
rawane einziehen, um Rast an
diesem Knotenpunkt der ur-
alten Seidenstraße zu ma-
chen. Innerhalb der Lehm-
mauern von Chiwa glaubt man
sich ins Mittelalter versetzt.
Mehr noch als ihre großen
»Schwestern« Buchara und
Samarkand hat die Stadt im
Nordwesten Usbekistans ihre
orientalische Altertümlichkeit
bewahrt.

»So alt ist das Ensemble
der Innenstadt aber gar
nicht«, nimmt uns Stadtführer
Sarwa sofort die Illusionen.
»Die meisten Gebäude wur-
den erst im 18. und 19. Jahr-
hundert errichtet, als der
Khan von Chiwa diesen Teil

des heutigen Usbekistans be-
herrschte.« Die Oase von Cho-
resm ringsum ist uraltes Kul-
turland. Vor mehr als 2500
Jahren entstanden hier die
ersten Städte, später hinter-
ließen Eroberer wie Alexan-
der der Große und Dschingis
Khan ihre Spuren. Letzterer
zerstörte 1221 Gurgantsch,
die nahe Hauptstadt der Cho-
resm-Schahs; Chiwa entwi-
ckelte sich zumwichtigsten Ort
der Oase am Rande der Wüste
Kysyl-Kum.

Sarwa beeindruckt nicht
nur durch seine Kenntnisse
des alten Chiwa, er spricht
auch ein ausgezeichnetes
Deutsch, studierte Germanis-
tik an der Universität der
Nachbarstadt Urgentsch. Gern
erinnert er sich an seinen Be-
such in Deutschland, wo ihm
Weimar besonders gefiel. Sein
nächstes Ziel – das Studium in
Wien fortsetzen. Er hofft auf
viele Touristen, um die nöti-
gen Mittel zu sparen. Die
meisten Reisegruppen haben
aber ihren Führer dabei, der
Individualtourismus entwi-
ckelt sich nur langsam.

»Hier wurde Geld
gewaschen«

Vor der Festung Kunja-Ark
verkauft Sarwa sonst Teppi-
che, bunte Schals, Schnitze-
reien und andere Souvenirs, es
ist einer von mehreren Stän-
den, die seine Mutter betreibt.
»Wir gehören zu etwa zwei-
hundert Familien, die noch in
der Altstadt Itschan-Kala
wohnen, insgesamt rund 3000
Menschen. Die meisten Ein-
wohner leben in der äußeren
Stadt Dischan-Kala«, erzählt
er. Beide Stadtteile trennt die
mehr als zwei Kilometer lange
Stadtmauer aus Lehm – bis
zu zehn Meter hoch und etwa
acht Meter dick.

Eine Stadt in der Stadt ist
die Festung Kunja-Ark. Ihr
höchster Punkt – die Bastion
Ok-Scheikh-bobo, der »Weiße
Scheich« – bietet einen gran-
diosen Blick auf Alt- und Au-
ßenstadt. Über den niedrigen
Häusern recken sich die Kup-
peln der Moscheen und Mau-
soleen sowie die hohen Ein-
gangspforten der Medresen –
der Koranschulen. Ins Auge
fallen die darüber hinaus ra-
genden Minarette und das
Wahrzeichen Chiwas, der blau
glänzende Stumpf des Mina-
retts Kalta-Minor.

Im Inneren erweist sich die
alte Festung als ein Gewirr von
kleinen Innenhöfen. In einem
stand die Jurte, in welcher der
Khan die Gesandtschaften der
Nomadenvölker empfing. Fei-
erlicher ging es aber wohl im
Thronsaal zu. Der Thron al-
lerdings, ein aus Holz ge-
schnitztes, mit Silber bedeck-
tes Meisterwerk, befindet sich
heute in der Moskauer Rüst-
kammer; die Kopie kann sich
jedoch sehen lassen. Beein-
druckend die zu den Höfen
geöffneten Aiwans – Terras-
sen, deren Vordächer von
Holzsäulen gestützt werden
und deren Wände reich mit
Majolika-Kacheln verziert
sind. »Die farbig glasierten
Kacheln und die kunstvoll ge-
schnitzten Holzsäulen sind ein
ganz besonderes Merkmal von
Chiwa«, erklärt Sarwa. »Die
Farben der Kacheln – Weiß,
Grün und Blau – stehen für
Sauberkeit, Natur und den
Himmel.« Auf eine weitere
Besonderheit macht er auf-
merksam: Gleich neben dem
Kerker befand sich die Münz-
stätte, wo man nicht nur Geld-
stücke prägte, sondern auch
Geldscheine aus Seide färbte,
sozusagen »Geld wusch«.

Unweit der alten Festung
stellt sich der im 19. Jahr-

hundert erbaute Palast Tasch-
Hauli als majestätische Alter-
native dar. Mit der großzügi-
gen Anlage – den herrlichen
Aiwans, dem Harems- und
dem Gerichtshof – und präch-
tigem inneren Dekor wollte
der Khan seinen Machtan-
spruch dokumentieren.

Moscheen,
Minarette, Medresen
Eine Tschaichana – eine Tee-
stube – bietet willkommene
Gelegenheit, die bisherigen
Eindrücke zu verarbeiten und
mit Sarwa den weiteren
Rundgang zu besprechen. Wir
beginnen am Tor Ata-Darwa-
sa. Auf hohem Sockel sitzt ei-
ne Denkmalsfigur, sinnierend
über eine Schriftrolle gebeugt.
»Muhammad ibn Musa al
Choresmi war der berühm-
teste Sohn der Stadt. Als Ma-
thematiker, Astronom und
Geograf erlangte er mit seinen
Werken vor etwa 1200 Jahren
Weltruhm«, informiert Sarwa.
Der Wissenschaftler über-
nahm das Rechnen mit Dezi-
malzahlen aus Indien und
führte die Null in das arabi-
sche Zahlensystem ein, was
wiederum Einfluss auf Europa
hatte. Von seinem Namen lei-

tet sich der Begriff »Algorith-
mus« ab.

Dann geht es durchs Tor
in die Innenstadt. Neben der
Medrese Muhammad Amin
Khan, der größten Koran-
schule Chiwas, reckt sich ein
dicker Turmstumpf, ganz mit
Fliesen bedeckt. Das Minarett
sollte bis zu 80 Meter errei-
chen und damit das höchste
Mittelasiens werden. Der Auf-
trag gebende Khan starb je-
doch während des Baus oder
das Geld ging aus – vielleicht
geschah auch beides, der Bau
wurde eingestellt. Der Turm
brachte es nur auf knapp 29
Meter, wurde deshalb Kalta-
Minor – das kurze Minarett –
genannt, ist heute wohl das
meist fotografierte der etwa
sechzig bedeutenden Bau-
denkmäler Chiwas. Weit ragt
dahinter das Minarett Islam
Chodscha in den Himmel, im-
merhin 57 Meter hoch. Ein-
zigartig die tausendjährige
Freitagsmoschee. Ihr riesiger,
schlichter Saal soll bis zu 5000
Menschen fassen. Das Dach
stützen 212 Holzsäulen, ge-
schmückt mit filigranem
Schnitzwerk. Irgendwie fühlt
man sich an den »Säulen-
wald« der berühmten Mez-
quita im spanischen Córdoba
erinnert. Von der Spitze des

Minaretts eröffnet sich das
Panorama der Stadt. Der Weg
hinauf ist allerdings nicht ganz
einfach, was weniger an den
etwa achtzig Stufen als an de-
ren Unregelmäßigkeit liegt.
Mitunter muss man sich bei
Abständen von einem halben
Meter regelrecht hinauf-
wuchten, dabei auch auf die
Pärchen achten, die an manch
dunkler Stelle eng umschlun-
gen stehen.

Sehenswert auch das
prachtvolle Mausoleum des
Helden und Dichters Pahla-
won Mahmud und der Som-
merpalast des Khans in Di-
schan-Kala; anschauen sollte
man sich eine der Werkstät-
ten für kunstvoll gearbeitete
Holzmöbel oder eine Seiden-
weberei. Viele Ausblicke bie-
tet ein Gang über die Stadt-
mauern bis zum bunten Markt
vor dem Tor Tasch-Darwasa.
Auf Hunderten von Metern
wird so ziemlich alles ange-
boten, was man zum tägli-
chen Leben braucht, vom Ap-
fel über Teppiche bis zu Elekt-
rogeräten. Den ereignisrei-
chen Tag lässt man am besten
mit einem ausgiebigen Mahl
ausklingen, wozu natürlich
unbedingt das Nationalgericht
Pilaw gehört, Reis mit Fleisch
und Gemüse.

Buntes Treiben am Minarett Kalta-Minor Foto: Hubert Thielicke

Urlaubsplanung in Kinderhand
Neue Reiseführer: Mit Lilly und Anton nach Mallorca, Paris und London

Von Mirco Drewes

Die Buchreihe präsentiert Kin-
dern auf spannenden Wegen die
reizvollsten Blickwinkel unter-
schiedlicher Zielorte. Wissbegie-
rig durchstreifen die beiden Pro-
tagonisten im Alter von 4 und 9
Jahren die schönsten Städte und
Regionen Europas.

Wer schon mal eine Ur-
laubsenttäuschung erlebt hat,
weiß, wie wichtig die Vor-
bereitung einer Reise ist. Auf
die Auswahl der richtigen
Reiseliteratur kommt es an.
Idealerweise soll diese nicht
nur informieren, sondern un-
terhalten und Vorfreude we-
cken.

Der Berliner Del Medio
Verlag setzt mit der Buch-
reihe »Städte entdecken mit
Lilly und Anton« bei den
Jüngsten an. In bunten Rei-
sebüchern ab 4 Jahren prä-
sentieren die acht- und fünf-
jährigen Protagonisten Lilly
und Anton die schönsten Rei-
seziele im In- und Ausland.
Anfang Juni erscheinen die
Bände 4 bis 6 der Reihe, die
Kindern und Familien die Rei-

seziele Mallorca, Paris und
London vorstellen – aus Kin-
dersicht.

Die Bücher weisen eine
ansprechende und bunte Op-
tik auf, die Kindern gefallen
dürfte. Die Bände sind hoch-
wertig verarbeitet und aus di-
cker Pappe, sodass sie auch
eine »stürmische Lektüre« gut
überstehen. Die Doppelseiten
bestehen stets aus einem gro-
ßenWimmelbild, das auch den
Jüngsten Freude am Entde-

cken und Wiedererkennen
bereitet, und aus kindge-
rechten Informationstexten,
die auf Geschichte und Be-
sonderheiten der jeweiligen
Destination eingehen.

Schlägt man »Lilly und
Anton entdecken Mallorca«
auf, fällt der Blick auf ein bun-
tes Panoramabild im Comic-
Stil. Zu sehen ist La Seu, die
Kathedrale der Heiligen Ma-
ria, die man bei der Schiffs-
einfahrt in den Hafen Pal-

mas sich erheben sieht. Die
das Bild bevölkernden Men-
schen, eine spanische Fla-
menco-Tänzerin, die typi-
schen Hafenmaler und viele
sommerlich gekleidete Tou-
risten geben einen bunten und
turbulenten Eindruck, der bei
jung und alt Vorfreude und
Erkundungsgeist weckt. Die
zahlreichen Details der Wim-
melbilder bieten dem Be-
trachter reichlich Augenfut-
ter. Versteckte Gags, wie ei-

ne auf jedem Bild versteckte
Ratte, die gern menschlichen
Freizeitbetätigungen nach-
geht, bringen eine spieleri-
sche und humoristische Kom-
ponente in die Bilddarstel-
lung ein.

Der Aufbau der Bände folgt
einem klaren Muster: Auf ei-
ne Willkommensseite, die auf
einen Blick die wichtigsten In-
formationen zum Reiseziel
enthält, folgt eine Darstel-
lung der vielfältigen Mög-
lichkeiten, die sich Kindern
vor Ort bieten. Eingegangen
wird auf kulturelle oder na-
türliche Besonderheiten, die
Kinder besonders interes-
sieren und zum Entdecken vor
Ort einladen: Die Leuchtfeu-
er zur Piratenabwehr der In-
sel Mallorca, das Geheimnis
der Whispering Gallery im
Falle Londons, oder die im
Jardin du Luxembourg ver-
steckte kleine »New Yorker«
Freiheitsstatue. Daneben gibt
es praktische Tipps zu den
schönsten Parkanlagen und
kindgerechten Museen. Auf
die Highlights der Urlaubs-
orte wird in den folgenden
Seiten eingegangen. Ein

Stadtplan in »Schatzkarten-
optik« und eine Liste mit den
besten Kinderattraktionen
runden die Bände ab.

Lilly und Anton wecken
Neugier und Entdeckerlust bei
Kindern und verbreiten dank

gut recher-
chierter und
übersichtlich
zu erschlie-
ßender Fin-
gerzeige für
einen gelun-
genen Fami-
lienurlaub
auch bei Er-
wachsenen
Reisefieber.
Die »Lilly und
Anton«-Bü-
cher gibt es im
Buchhandel
zu kaufen,
über den On-
line-Handel
sind neben
der klassi-
schen Vari-

ante auch alle Bände als E-
Book erhältlich.

Informationen:
www.lillyundanton.de

● Das etwa 50 000 Ein-
wohner zählende Chiwa
ist Hauptort des gleich-
namigen Bezirks in der
usbekischen Provinz
Choresm.
● Die UNESCO nahm
1990 die Altstadt It-
schan-Kala in ihre
Welterbe-Liste auf.
● Chiwa, seit dem 17.
Jahrhundert Hauptstadt
des gleichnamigen
Khanats, wurde 1873
von Russland erobert.
● Anreise: mit dem
Flugzeug von Taschkent
nach Urgentsch, von
dort mit Bus oder Taxi
nach Chiwa.
● Beste Reisezeit:
Frühjahr und Herbst.
● Übernachtung:
z.B. Hotel Malika
www.malika-khiva.com;
PensionMirzo Bashi
E-Mail:
mirzaboshi@inbox.ru
● Reisen nachMittel-
asien, incl. Chiwa, bietet
z.B. das Berliner Reise-
büro Sputnik Travel
www.sputnik-travel-
berlin.de
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Rundreise in die Geschichte
Unterwegs im Weltkulturerbeland Libanon

Von Rainer Heubeck

Das heilige Tal Wasi Qadischa,
die Baumgruppe »Zedern des
Herrn« sowie die Ruinen in An-
jar, Baalbek, Byblos und Tyros –
der Libanon lädt mit geschichts-
trächtigen Orten zur Entde-
ckungsreise ein.

Baalbek, Byblos und Beirut –
drei der wichtigsten Sehens-
würdigkeiten des Libanon ha-
ben eines gemeinsam – ihr
Name beginnt jeweils mit dem
Buchstaben B. Vielen Deut-
schen freilich kommt ein an-
deres Wort mit B in den Sinn,
wenn sie an den Levantestaat
denken – Bürgerkrieg. Dieser
freilich wurde bereits im Jahr
1990 beendet – und seit dem
Sommer 2006, in dem ein
Kurzkrieg zwischen der His-
bollah und Israel Teile des
Landes erschütterte, ist der
Libanon vergleichsweise sta-
bil. Besucher aus der arabi-
schen Welt haben seinen
Charme schon lange entdeckt
– und zunehmend zieht es nun
auch Deutsche, Italiener und
Franzosen in das geschichts-
trächtige Mittelmeerland, das
zwar klein ist, aber ungemein
vielfältig.

Die Hauptstadt Beirut ist
für viele der Einstieg in das
Land – doch wer dort ver-
träumte alte Souks mit
freundlichen Gewürzhändlern
erwartet, ist womöglich ent-
täuscht. Die Zwei-Millionen-
Einwohner-Stadt gibt sich
modern und hip – und hinter
den Souks der Stadt verbirgt
sich eher eine Shoppingmall
für Kreuzfahrtpassagiere. Die
Fassaden im einstigen Zen-
trum der Stadt erstrahlen so
prächtig, als hätte es nie ei-

nen Bürgerkrieg gegeben –
doch in diesen Häusern zu le-
ben, das können sich die Ein-
heimischen längst nicht mehr
leisten. Die von Solitarie, der
privaten Stadtentwicklungs-
gesellschaft, erneuerten
Quartiere sind eine architek-
tonische Meisterleistung –
doch lebendig wirkt die neu
erstandene Pracht eher nicht.
Ein kurzer Besuch auf dem
Place de l‘Etoile mit seinem
prägnanten Uhrenturm lohnt
sich dennoch – in seiner Um-
gebung finden sich Parlament
und Stadtverwaltung, die
griechisch-orthodoxe Kathe-
drale und wichtige Moscheen.

Das Leben in Beirut spielt
sich eher im Hamra-Viertel
und im Gemmayzeh-Viertel
ab. Hinter vielen, zum Teil
unscheinbaren Türen, ver-
bergen sich Kneipen und Pubs
mit Charme. Statt dem Ein-
heitsbrei-Loungestil zu frö-
nen, haben Bars wie die To-
rinobar und die Crewbar ih-
ren eigenen Charakter. Das
Nightlife in Gemmayzeh, Me-
gadiscos wie der unterirdi-
sche Club B 018 und Rooftop-
Bars wie die Sky-Bar und das
»White« haben Beirut längst
zu einer Partymetropole des
Nahen Ostens gemacht.

Beirut ist eine Stadt am
Meer, die Strandpromenade
Corniche wird Abend für
Abend zum Treffpunkt. Auch
die schönsten Hotels der Stadt
finden sich oftmals direkt am
Ufer des Mittelmeers. Ein
Wahrzeichen Beiruts ist der

Taubenfelsen – besonders
stimmungsvoll ist ein Besuch
kurz vor Sonnenuntergang.
Und wer die Strecke von Bei-
rut nach Byblos mit dem Boot
zurücklegt, kann sich den
markanten Kalksteinfelsen
sogar vom Wasser aus nä-
hern.

Die Hafenstadt Byblos, et-
wa vierzig Kilometer nördlich
von Beirut gelegen, ist viel äl-
ter als die libanesische Haupt-
stadt, sie gilt manchem His-
toriker sogar als die älteste
dauerhaft bewohnte Stadt der
Welt überhaupt. »Was Byblos
so besonders macht, ist, dass
wir hier eine Altstadt haben,
die über 6000, 7000 Jahre,
kontinuierlich bewohnt wor-
den ist - und im Mittelalter
dann verlassen wurde«, er-
läutert die Archäologin Alia
Fares, die häufig Reisegrup-
pen durch Byblos führt.

Heute befindet sich auf der
Stelle des historischen Byblos
ein archäologischer Park, der
bereits seit dem Jahr 1984
zum UNESCO-Weltkulturerbe
zählt. Das markanteste Ge-
bäude innerhalb des Parks ist
eine Kreuzritterburg, die vor
rund 900 Jahren erbaut wur-
de. Doch viele der für den Bau
verwandten Steine und Säu-
len sind weit älter – sie stam-
men aus phönizischen und
römischen Bauwerken, die
Jahrhunderte vorher in Byb-
los errichtet worden waren.

In Byblos wurde schon früh
mit Papyrus gehandelt – und
vom Namen Byblos leitet sich

auch das griechische Wort für
Schriftrolle ab. In Byblos wur-
de zudem eines der ältesten
bislang bekannten Schrift-
systeme der Menschheit ge-
funden – eine phönizische Hi-
eroglyphenschrift, entwickelt
um 1300 vor Christus. Glaubt
man der Legende, hat Adonis
von Byblos aus dieses Alpha-

bet später zu den Griechen
gebracht. Allerdings nicht
ganz freiwillig – ein Stier hat-
te Astaroth, die Geliebte des
Adonis, Richtung Griechen-
land entführt und Adonis war
ihr mitsamt Alphabet hinter-
her gereist.

Nicht Adonis, sondern die
römischen Gottheiten Venus,
Jupiter und Bacchus stehen im
Mittelpunkt des wohl präch-
tigsten und imposantesten
Weltkulturerbes des Libanon:
der Ruinen- und Tempelstadt
Baalbek, etwa neunzig Kilo-
meter östlich von Beirut in der

Bekaa-Ebene gelegen. Aus ei-
ner alten Handelsstadt, in
welcher der lokale Gott Baal
verehrt wurde, formten die
Römer eine gewaltige Anlage
mit beheizten Bädern, beein-
druckenden Tempeln und
prächtigen Kolonnaden. Kai-
ser Augustus persönlich gab
im Jahr 14 nach Christus den
Befehl zum Aufbau des ge-
waltigen Tempelbezirks, an
dem viele Jahrzehnte lang ge-
baut wurde. Wie erfolgreich
die Baumeister waren, lässt
sich noch heute bewundern:
Der gewaltige Bacchustempel,
dessen Säulenhalle auf einem
83 Meter langen Podium steht,
ist eine der am besten erhal-
tenen römischen Tempelan-
lagen der Welt. Seine majes-
tätische, 13 Meter hohe Ein-
gangstüre ist mit Wein- und
Efeuranken verziert.

An der zentralen Stelle der
Tempelstadt, an der früher
vermutlich das Baal-Heilig-
tum gestanden hat, bauten die
Römer einen gewaltigen Ju-
pitertempel – mit sechs Front-
und elf Seitensäulen. Das
spektakuläre Bauwerk ist
zwar nur teilweise erhalten,
doch alleine die sechs Front-
säulen, die jeweils aus drei
verschiedenen Steintrommeln
zusammengesetzt sind, zeu-
gen von dem architektoni-
schen Können der Bauherrn:
Durch geschickte Meißelar-
beit schufen sie eine Art op-
tische Täuschung, die dem
Besucher unterschiedliche
Trommelgrößen vorgaukelt

Beeindruckende Ruinen künden von vergangener Pracht Foto: Rainer Heubeck

BerlinerGruselkaBinett 
im Luftschutzbunker Anhalter Bhf.
Schöneberger Str. 23A, 10963 Berlin

 030/26 55 55 46 
www.Gruselkabinett.de

Grusel-Action
Figurenkabinett
Histor. Luftschutzbunker
Museum

A N Z E I G E

● Einreise: Der Reise-
passmuss noch sechs
Monate gültig sein und
sollte keinen israeli-
schen Stempel enthal-
ten.
● Die optimale Reisezeit
sind dieMonateMärz
bisMai und September
bis November, in dieser
Zeit ist das Klima be-
sondersmild.
● Anreise: Direktflüge
nach Beirut bieten
Lufthansa
www.lufthansa.de
und Germania
www.flygermania.de,
günstige Umsteigever-
bindungen finden sich
bei Turkish Airlines
www.turkishairli-
nes.com oder
Royal Jordanien
www.rj.com

ANZEIGEN

Borstel-Treff tut gut
KUREN in Mecklenburg zu Preisen wie in Polen
7 Tage ab 329,- €              14 Tage ab 499,- € im DZ
inkl. HP, 10 bzw. 20 Anwendungen
Indikation: Chronische Erschöpfung, Schmerzen i.
Bewegungsapparat, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Zustand nach Schlaganfall, prophylaktische Kuren
FAMILIENFEIERN
GUTSCHEINE für jede Gelegenheit
WELLNESS-WOCHE „Wer rastet, der rostet“   
                                                            ab 249,- € p.P.
KUSCHELWOCHENENDE          ab   95,- € p.P. 

**** Hotel Borsteltreff (ärztl. geführtes Haus)
Am Mattenstieg 6, 19406 Dabel  038485/20150, Fax: 21913
E-Mail: kontakt@borstel-treff.de       www.borstel-treff.de

  Zimmerpreise ab 34 € p. P. inklusive Sauna/Pool
  Physiotherapie im Haus  
  Schwimmbad und Saunalandschaft 
  10% Rabatt für Mitglieder der Partei DIE LINKE

Am Mattenstieg 6
19406 Dabel
038485 - 20150
www.borstel-treff.de

Kur- & Landhotel
„Borstel-Treff“

Direkt am weißen Strand von Usedom 

Komfort & Service
zum Verwöhnen.

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit 
Meerblick & Terrassen, SPA „Seerose“, 
Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive 
Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Loddin/Usedom

Strandstraße 1 * Tel.: (03 83 75) 540 * Fax: 541 99
e-mail: info@strandhotel-seerose.de, www.strandhotel-seerose.de

In der Zeit vom 
16.06. bis 14.07.12

in  
KO Gohrisch / Sächs. Schweiz

7 Ü/HP à la carte 

zu 259 € p.P. im DZ
EZ-Zuschlag, Bahnhofstransfer,
Rundwanderwege direkt ab der 

 Gartentür!

 035021 – 68356
www.gohrisch.net

Pension „Waldidylle“ 
und Annas Hof

Sachsen

Komfort-FeWo‘s
(für 2 und 2-4 Personen)

Ausgangspunkt für
Wanderungen & Dresden-Besuche
Tel./Fax: (03 50 24) 700 03

Brandenburg

Reiterhof Helenenau
bei Berlin hat im Sommer

noch freie Plätze für Reiterferien
Tel. 03338/3313  www.helenenau.de

Ab in den Sommer! Natur aktiv an der Kyritzer Seenkette!
● 4 Tage, 3 Nächte, inkl. Frühstücksbüfett ● 1x Leihräder + 1x Bootsverleih

 ● Begrüßungsgetränk + 3x 3-Gänge-Menü am Abend
DZ: 149 g p.P.  ●  EZ: 159 g  (auch Ferienwohnungen zu vermieten)

Hochzeiten / Familienfeiern / Tagungen / Brunch
 03 39 79 - 518 50 (Wusterhausen)
www.muehlenhof.info

Berlin

Mecklenburg-Vorpommern

Thüringen

Individuelle Rennsteigwanderungen mit 2 Standquartieren

Tourismusbüro Lichtetal am Rennsteig

www.dein-rennsteig.de                   03 67 01 - 206 90

Urlaub/Ferien/Dienstreise 
in Berlin? 

Komfortables Ferienhaus bis 8 Pers., 
W-LAN, TV, Internet-PC

www.ferienhaus-berlin.net

Nordsee

Aktuelle Angebote! Erleben Sie
Ebbe & Flut auf der Insel Nordstrand! 
Zimmer, App. + FeWos, Frühst., NR       

 (048 42) 10 25 
www.nordseehotel-nordstrand.de

Nähe Trier/Luxemburg, ruh. Lage
 ***FeWo‘s ab 33 bis 44 g/Tag 

 065 07 / 34 05
www.weingut-thomas.de

Mosel-Radwanderparadies

Rheinland-Pfalz

Frühling/Sommer in Lychen! Waldhotel SÄNGERSLUST  *** www.saengerslust.de
17279 Lychen * Tel.: (039888) 646-00 * Hallenb. 30°, Sauna, Fitness

Urlaub in einer großzügigen Ferienhotelanlage direkt am Zenssee inmitten herrlicher Buchenwälder
Mai/Juni: Für Kurzentschlossene: Urlaubsarrangement mit altersabhäng. Vergünstigg. im Pensionspreis – z.B. 
Vorsaison A: 1 Wo/VP  ab 60 J.:  301,- g, ab 75 J.: 273,- g p. P. /DZ (I), Gesundheitsang., beste Bade/Angelmögl.
ab Juni: Sommerferienangebot.: 1 Wo/HP  ab 299,- g p. P.  im DZ  Haus I (So.-So.) – Transfer aus Berlin mögl.

Mecklenburger Seenplatte

Diese Beilage erscheint 2012 noch
zu folgenden Themen:

nd-extra

Aktiv & Gesund II 22. Juni

Reisemagazin III 14. Sept.

V & V II 19. Okt. 

Aktiv & Gesund III 16. Nov. 

Reisemagazin IV 14. Dez. 

Machen Sie unseren Lesern 
Ihre Angebote!

Neues Deutschland 
Verlag und Druckerei GmbH
Anzeigenverkauf
Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin

 (030) 29 78 - 18 41, - 18 42, - 18 43

 (030) 29 78 - 18 40

Für Gesundheit !www.dsb.de

Sport tut 
Deutschland gut.

Online-Stundenplan
hilft beim Planen

Mit der Schule nach Berlin
Von Ariane Mann

Berlin ist eine Reise wert – der
Satz von 1955 gilt heute mehr
denn je. Die Metropole ist be-
sonders bei jungen Menschen
beliebt und häufig Ziel von Klas-
senfahrten.

Zahlreiche Reisebusse, Men-
schentrauben auf der Muse-
umsinsel, Sprachengewirr,
fröhliche Jugendgruppen – die
Hauptstadt ist und bleibt ein
Besuchermagnet. Denn kaum
eine Stadt hat eine so interes-
sante, spannende und leben-
dige Geschichte. Diese zu er-
kunden, steht ganz oben auf
dem Stundenplan, wenn Klas-
sen nach Berlin kommen. Aber
Schüler erwarten mehr von
einer Klassenfahrt. Das wis-
sen auch Lehrer und Touris-
musexperten. Unzählige
Agenturen im Internet haben
sich auf Schüler-, Jugend-
oder Abschlussfahrten spezi-
alisiert. So bietet auch eine
neue Lehrerwebsite bei
www.lehrer.visitberlin.de
Unterstützung beim Reisepla-
nen. Das sogar nach Stunden-
plan, der aber garantiert an-
ders aussieht als an der hei-
matlichen Schule. Bildung au-
ßerhalb des Schulalltags kann
aufregend sein. Dazu gibt es
multikulturelles Flair, unter-
schiedlichste Kulturangebote,
trendige Geschäfte sowie be-
liebt-berüchtigte Szeneviertel.
Die große Metropole ist idea-
les Ziel für Klassenfahrten –
und das oft recht günstig. Ob
bei Übernachtungen, BVG-Ti-
ckets oder Museumseintritt –
es lohnt meist, sich nach Son-
derpreisen zu ekundigen.

Viele Sehenswürdigkeiten
können kostenlos besucht
werden. Geschichts- und Po-
litunterricht im Reichstagsge-
bäude, im Historischen Muse-
um, am Holocaust Mahnmal
oder entlang des Berliner
Mauerweges. Kunst an der
East Side Gallery oder Musik
im sommerlichen Mauerpark.
Gefragte Lernorte sind der Zoo
oder der Tierpark, das Anne-
Frank-Zentrum oder das
Brecht-haus, das Technikmu-
seum oder die Domäne Dah-
lem. Sport im Hochseilgarten,
im Olympiastadion oder bei
Alba. Alles ist planbar und
kann von den Lehrkräfte mit
dazu bereitgestelltem Material
vor- und nachbereitet werden.
Zum Erholen vom »Schultag«
geht es dann ins Gruselkabi-
nett oder zur Tempelhofer
Freiheit. Ausfüge ins Umland
wie nach Potsdam oder Ba-
belsberg bieten sich ebenfalls
an. Auch Spaß und Unterhal-

tung dürfen auf dem Stun-
denplan nicht fehlen. Das
Wachsfigurenkabinett Ma-
dame Tussauds, Kino, Theater
oder Musical, Discos und
Clubs – langweilig wird nicht.

Ein einfaches Formular,
das auf die speziellen Bedürf-
nisse junger Besucher zuge-
schnitten ist, verspricht eine
unkomplizierte Reservierung.
Dabei spielt die Unterkunft ei-
ne wichtige Rolle. Zentral ge-
legen, mitten im Friedrichs-
hainer Szene-Kiez ist das All
In Hostel im Hof der Grünber-
ger Straße 54. Rundherum
gibt es viele kleine Läden mit
speziellen Berlin-Angeboten,
Cafes, Restaurants für jeden
Geschmack, Floh- und Bio-
markt, Mode- und Schallplat-
tenläden.

Eine etwas andere Bleibe
bietet die Jugendgästeetage im
Haus »Pro social« der urban-
social gGmbH am Blumberger
Damm 12/14 im nordöstlichen
Bezirk Marzahn-Hellersdorf.
In dem Plattenbau haben bis-
lang junge Leute aus etwa 90
Ländern ein Zuhause auf Zeit
gefunden. Im Hostel geht es
international zu, da sich auf
weiteren Etagen soziale Pro-
jekte befinden. Junge Asylbe-
werber, Kriegsflüchtlinge und
Obdachlose wie auch Auszu-
bildende und Praktikanten aus
25 Nationen sind hier unter-
gebracht. Studenten kommen
zu Sommerschulen oder
Sprachlehrgängen. Begeg-
nungen in der multikulturellen
Gemeinschaft sind beabsich-
tigt und bei vielen Schulklas-
sen hat sich die ganz beson-
dere Atmosphäre des inter-
kulturellen Miteinanders in
diesem Haus herumgespro-
chen. Sportanlagen, Gärten
der Welt und Blockwindmühle
sind in der Nähe. Ebenso Bus-
und Tram-Haltestellen in
Richtung City.

Insider-Tipps für junge
Berlinbesucher verspricht
nicht nur die neue Lehrer-
website. Auch die Hostels oder
Jugendhotels können dabei
vor Ort noch helfen. Auf jeden
Fall sollten Exkursionen in die
Hauptstadt gut vorbereitet
sein. Wer wissen möchte, wie
Berlin zu seinem Namen kam,
was es mit der Jungfernbrü-
cke auf sich hat, wer Mutter
Lustig war oder warum die
Wasserpumpe eigentlich ein
Frauendenkmal ist, dem sind
die kurzweiligen Geschichten
in dem Buch »Wie den Berli-
nern ein Bär aufgebunden
wurde« von Claudia von Gé-
lieu aus dem verlag für berlin-
brandenburg (vbb) als Lektüre
empfohlen.


